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Nachdruck verboten.
Kalender.

Plauderei zum Jahreswechselvon Silvester Frey.
Jahr seinen Eiuzuz hält, wird in je-

Lü̂ btT Ksilender für jenes beschämst. Meistens ge-
hort er wohl zu den Geschenken, die unter dem Weihnachtsbaum
zu liegen pflegen; und es läßt sich nicht leugnen, daß für ' eben
der sie bekommt, diese Gabe im großen Ganzen durchauŝ aelc-
imJir* bf'̂ e' Der Kalender ist nun einmal ein noth.v-ndmcs
Mobflwr für ledes Heim, für jegliche Wohnung; selbst die L
scheidenste JunggesellenKausevermag ihn nicht zu entbeb'-en
Freilich derieniige in Bnchsorni wird verhältnißmäßigse'tener- er
ist eben verdrängt worden von dem meist billigeren und amü wo?
handücheren Abreißkalender. Leider kann sich jedoch der letzlme
m^ bem ersteren im Allgemeinen weder im Bezug auf
nodj  auf Ausstattung messen. Wenn man von einigen Abreißka-
^ -rdern absieht, die von großen, bestbekannten Berlagssirmen

gebracht, allerdings auf Zweckmäßigkeitund reck?
msche Schönheit in vollem Maße Anspruch erheben dürfen der"
dient die größere Zahl der übrigen dafür kaum, daß sie aek̂ f
und benust werde. Es ist Schund in des Wortes gröbster BeL
d̂ Tâ n' dA § mdmÄ^ °4traUten  Buchkalender ausP * toett  Ehr an mit ihren so schmucken

^t schen konntm wir uns als kleine Leute nicht' " konnten. so daß sie noch heute ganz deutlich vor mei¬
nem gelsttgen Auge stehen. Allerdings waren auch Kalender da
mals Nicht so wohlfeil wie heutzutage. Man Wechsel? ferner
uAetwa insofern, als man m einem Jahre einen solchen im
d? Ä? ? t7Be7a^ ? b^ ^ ? ^ ' - ^ war und blieb immer

Begrufet, wurde er von Anfang bis zu Ende sorgfältig durchstu-5 mu ÄS “ "» Ä
ÄÄ ÄKtS :%
S etnitiStm rrla X ** Vergangenheit nachbläitertt Was ent-
^ fa? ? 7SlZ &CS r  . mUfete CI n,C&t Auskunft gebL

»Ä "Ä "en ‘Vf “ mHb « 'S &L2 „®£

ff ” s°seuannten „Praktiken" fehlten auch vor allem dst

ft » » W Ä 'Sft .'Ä
fiVwt nmh <& n der Herbst, Giftige, Pestflentzische
daneben̂vnd anslechtende gefehrliche Krankheiten heAür trecheu
7 s § Wet  unheflsame Krankheiten mit vielen onbekann-
sich vi? M?nsis^ b? ^ ^ ^ Symptomatibus zugesellen, darüber
stch viel Menschen vorwundern, well dieselbiaenw ku>„iri„
nvorsehnsmit zufallen, vnd werden solche beschwerliche Gebre¬

chen den Winter hindurch vbel Haushalten." Anderseits entbiel-
solae77 d kn ® :Qlen̂e.r  auch manchen hübschen Merkvers so dein

* sem Haus vol wil befachen,
ttrd ,u U ^ aän'aĉ t darein ein pachen lSchinkenj
Und zu ostern ein zenwer smalz > 1

,V Pslngsten ein scheiben salz
; i Und kauf ein umb sant Jacobstag

Weiz und körn, ob ers an gelt vermag,
Und umb sant ^ .chels tag holz und koln.
Hat er dann lendert gelt verstoln
E kauf er umb sant Gallen ruben und kraut,
Das man zu rechter zeit hat gebaut,
Und um sant Marteins tag ein wein,

! um sant Nielas tag ein geniest schwein,
, Und stach em ochsen zu Weihnachten'

' . ! So darf er das jar wenig wer in das Haus lachten."
Das Wsirt Kalender selber stammt aus dem LateinilR.n

? brm ^ °mern die Anfangstage eines jeden
Monats die Zetteintheflung eines ganzen Jahres aber nannttn
sie „Calendarmm." Die ältesten Kalender bei den
rnlaJH mn  ^ e.nteri.m,an  ber , indem man in Stäbchen Einschnitte
theflt°Sd ? " M ^ eren b' ' in Jahre und Monate einge-
thellt wurhe. Solcher sogenannter Rnnenkalender sind verbillt-
lick ka? m  Un3 ^kommen , allein sie rühren wahrschein-
Uch kaum Ms rener grauen Vergangenheit her, sondern dürften

Ä JaHrhunderten, Skullern zH ^Me ^ h^
ge,lellt oder doch nachgebildet sein. Als man dann die wi'chiiae
Kunst des Schreibens erlernte, wurde sie selbfwerftändlich. bim
darie7benützt ft ? Anserttgen der so sehr wichtigen̂ kale^
UAprnnas da- fit fÄ r Schriftwerke germanischenuiipiungs , &as» sich bis tit die Jetztzeit erhalten bat stammt
Edem 6 Jahrhundert nach, Christk Geburtt Versatz? ist es im
gothrschen Draletl, allo in eben jenem, dessen fick aucki«^ 7-St B̂ llibersetziingÄ WWg
nem |01 ehrwürdigen Kulturdenkmal nur ein wiuziaer Bruchei
erhalten, doch selbst dies Stückchen«reicht hin, uns mnen Embttck
in die cyronologifche Vergangenheit jener entlegenen Epoche -u
verftarten. Charatteristifch ist, daß schon in jenem Kalter
rade so wie dies augenblicklich allgemein üblich ist die Tage uw
teremander verzeichnet waren. Daneben befindet sich ein 7eM
^aum , er zum Aufzeichnen, wichtiger Vorkommnisse bestimmt

^usindung der Buchdruckerkunstbrachte, wie Über¬
derwesens emenff K md) mf  demjenigen des Kalen-
SÄ » - ! ûvor geahnten Um- und Aufschwung zu
Frmlich war e7Sosch77 ^ b" wohlfeiler, also auch die Kalenderr5reui,a> war ein solcher immer noch ein wertbvnll̂ ^

er stellte sich doch so -Heuer, feaffS fiSSbie
rnfwi 7 anzuschaff«! vermochten. Für Sammler
und forscher sind natürlich Kalender, die aus jener lleit berrüb-
ttn , überaus werthvoll und werden dementsprechend hoch bezatüt'
So fand man kürzlich bei einem Antiguar in München eS n
Wandkalender, der aus dem Jahre 1484 stammle und Xm
fcSrf t 1X616̂ -chsstadt Nürnberg bestimmt war Das
AufSrtsamkei? d!̂ ^ BerbietIt  vollkommen dieunimerriamkeit, die man ihm in den Kreisen der in Betr»cku
kommenden Sachverständigenzollt. Es ist in prächtten üÜ-
aus zierlichen Typen gedruckt, zum Theil roth/anderntheils

und glücklicherweise tadellos erhalten. In Plakatform
77 m lr Kalender >emcn Text in zwölf Spalten, von denen ied->
eiuundsechzlg feilen zählt. Von hohem künstlerischen Wertbe 7/
das kulturellen sind außerdem' ch7HLschnit e £
äf sF7 ra(ito6T,f ö 'eren. Zwar klein, aber überaus ein in der
E iS kolorärt, stellen sie außer der Ge-
7777 7 7k Beschäftigung des Laudmannes dar. Es ist zu

7s dm SchluvswiÄt ' t ' r̂ b'6 schon so viel verdankt,».ch. rLLL 'L tlmi ? **■»»«*
Eine sehr wesentliche Umgestaltungdes gesammten Kalen-

LÄL ? brachte das Jahr 1699. Damals beiLstn die pro'
sEuutrschen Stande des weiland heiligen römischen Reichs deut-
scher'Nation den allgemeinen und endgiltigen Uebergang vom in-
lianifchen zum verbesserten gregorianischen Kalender. Auch war
_ tt lliathematicis ebenmäßig aufgegeben worden daß ielbiae
daran gedenken sollten, w,e künftighin und mit der Zeit der

bex ^trologi -ae judlcigrae, das will sagen: der
astrologische Unsinn, aus den Kalendern fort bleiben könne"
Diesen Zeitpunkt sammt den Ereignissen, die mit chm verknüpft
7 ^ 7er MilS ? ? °7 °kkse bedeutendste Gelehrt? seiner Epo-
Zer! . Philosoph Leibniz, seinen Landesherrn, den späteren
ersten Preußenkonitz, zu veranlassen, daß er einen in kommer-
«7 .77a vein, wissenschafllicher Hinsicht sehr weittragenden
schritt ihue. Angeregt durch die geistvolle Sophie Cliarlott?
einer Freundin und Schülerin, und mit ihr im Bunde suchte er

den Gemahl zener zu bestimmen, daß er in Berlin eine Stern-
errichte, m direktem Anschluß an eine „Svcsttät d̂ -

Wissenschaften, deren Gründung ihm sowohl wie der Kurfürstin
zumal am Herzen lag. Diese Gelegenheit aber sollte man be-
krlns ' k6n 6"Uer äU  Enopolisiren und das Monopol der zu
gründenden Societat, aus der dann später die Akademieb-er-
ei7^ Jn Fola^ deff^ 7 " Kurfürsten leuchtete der Planf,7 , ^ 7 r -Bessin wurde ihm die neue Societät, von der er
sr lchen Ruhm für seine Lande erhoffen durste, nicht einen ein¬
zigen Groschen kosten Am Jahre 1701 erschien der erste ? f
diesem Monopol beruhende Kalender und chm schlossen sich in
der Folge regelmäßig die ferneren an. Aus bescheidenen Anian°
77 ? *? lMV  pVEdisch ĉhronologisches Kunst- und Littera-
f^ Wl̂TL ef7 or' Ba| Balb die Aufmerksamkeit der wissenschast-
lichen Welt, m stärkstem Maße herausforderte. Leibniz wachte
sorg am darüber, daß diese seine eigenartige Schöpfung nicht et-
wa ihrem Ziele untreu werde. Dies Streben wurde auch nach
D? ? 6l7 " b̂ ..SID̂ ei1 Wlosophen pietätvoll beibehalte?
Die bedeuttndsten Männer ihrer Zeit wirkten an diesem Kalen¬
der mit. Ehodowiecki, der berühmte Zeichner und Kupferstecher
war unausgesetzt für ihn thätig. Kalender mit Beiträgen von
ihm stehen selbstredend heute in großem Ansehen und werden

^und Bibliotheken entsprechend hoch bezahlt.
Wohl die größte Freude ober bereitete dieser Kalender seinen
Abnehmern und Freunden im Jahre 1802. Er enthielt nämlick
ein Litteraturwerk, dem die Gebildeten der gesammten Natton

t6r J? all £r ? €f® e®eit  grösst und dessen sie sich nnn-
mehr zum ersten Male freuen durften. Es war dies' Die
SÄ *,”i “ " * » " m ®4fc mit -Am

sW -MMMM
WM 'NMM

' Unsirmsprüche genannt werken AchE

- 'M - ZAML -r
ZMWEZW
nur nochr?de? - ist'̂i? ?iSbMedera °nakb '°^ ff6̂ H^ ellung
Volks der Denker einfach n« 7eLin ? ^D°? ? nt ¥

PUZZOM
recht, wenn er behauptet: ^or,cher, hat vollkommen

"Sobald der Dezember herannoht,
Der schimmernde, schneeig bleiche,
Da fpxxegt aus ungeheurer Saat
Bei uns die Kalenderseuche.ÊreJbeX' -xr Muster, der Bäcker, der Koch,
wie beglücken mich mit Kalendern,

u"d die Zeitung, der Kaufman nochKommt zu den Kalenderspendern.
"m67 BBb  Puppe , zum Hängen, zum Stch 'nFürs Portemonnaie und die Wände — ^

■ Da ist gar kein Ende abzuseh'n
Von oll dem Kalendergespende
DEr Parfümdur, mit dem Coacs der Mann,
Vom Fleischextract nicht zu schweigen-
Sie hangen mir ihren Kalender an.
Um mir das Datum zu zeigen.

Bildern, bald dick und bald platt,
-um Reißen, zum Schreiben, ^

Gemalt und gepreßt, bald glänzend, bald matt
In papiernen Butzenscheiben!
Der Teufel hole das ganze Heer,
Die Dezember-'Kalenderplagc>
Schon habe ich der Kalender mehr
Als im Jahre fröhliche Tage."

und zwar wirkliche
re. _ Saucen I
Eine Sauce sollte den eigenen Fisch- und Gemüse¬

geschmack so recht erkennen lassen, oft ist es nicht so Cnt-
weder ist sie geschmacklos und faöc oder zu stark gewürzt
wodurch die Speise an Feingejchmack verliert. Sie^ wissen

bÄ -" h°L amc "' m  ® te »»

Mondamin
nach eigenen erprobten Rezepten.

Bekli? 6 2̂ Sh?  uls ^ "-Buch sof. von Brown&Polson,
^ ° ßuat-s und franco, und Sie kochen dann Saucen
welche wirkliche  Saucen sind, wohlschmeckend und anregend.'

Mondamin-fl ,n Packetenk 60, 30, 15 Pfg. überall erhältlich

hie ! Modern!
Oamen - Jacketts „. Kletder - Stoffe
tÜr  ? e ^ ‘Dter -Saißon auf bequeme Theilzahlnne

277  J . Jttmann,
WeU£z ™; “r m’

(5 „t), € . Kriege ), Langgasie 5 . 2005

Ümul^ 6 *111*~ adg n . — Grosses Lager . <>

sowie alle fiölj*, IftarwaareiTüiiTlrefl
kaufen Sie sehr billig im

Etagengeschäft von Fritz Lehmann, Goldarbeiter
Langgasse 3 , I. E«iege , an der Marktstrass«. 900

a ..., Großartige Neuheiten in Salonfeuertverk, ancki oline
Frosche, Schwärmer , beuaalische ^ . f * " vljlll ; Jldli.

RenHeit! »iüi a lt : ," '"1' «‘•- wn*■« >.m3„57lt.
Blei-Kegelspiel znm Greßen. Neuheit

liäh * Hammann , Wiesbaden, Karenstraße2.
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Zur Pferdefütterung.
Von Carl Wagner.

: Die Pferdefütterung ist, wenn sie zweckdienlich sein soll, an
die Beobachtung vieler Regeln gebunden.

Das Pferd verlang ! zur Erhaltung seiner Gesundheit täglich
drei Futterzeiten in Abständen von etwa 4—5 Stunden . Die
reichlichste Fütterung soll am Abend gegeben werden . Es ist
unerläßlich , die Pferde von Zeit zu Zeit zu tränken . Wenn ir¬
gend möglich , soll das Pferd nur mit leerem Magen und leerer
Blase zur Arbeit verwendet werden . Ein ermüdet und geschwitzt
in den Stall zurückkehrendes Pferd soll erst nach Verlauf von
einer halben Stunde gefüttert werden.

Zu reichlich bemessene Futterrationen können Verdauungs¬
störungen und Kolik verursachen ; bei zu sehr auseinander lie-
gcndenFutterzeiten wird das Futter zu hastig verschlungen , in der
Zwischenzeit sind die Pferde ungeduldig , Scharren den Stall-
boden ^ schlagen gegen den Baum oder sich gegenseitig und wer¬
den häufig Köpper . Um den Magen nicht von Neuem zu bela¬
den , ehe die vorhergegangene Mahlzeit verdaut ist , muß zwischen
die einzelnen Futterzeiten eine Pause von je 4- 5 Stunden ein-
lreten.

Wie schon betont , soll die Abendralion die stärkste sein. Dies
erklärt sich aus der Erfahrung , daß die Pferde des Abends , wenn
das leidige Hin - und Herlaufen von Menschen und Thieren aus¬
gehört hat , mit mehr Muße fressen , sich legen und ruhig ver¬
dauen . Namentlich lebhafte , warmblütige Pferde fressen nur
am Abend und in der Nacht , wenn aller Lärm aufgehört hat,
mit jener Rühe , wie sie solchen delikaten Thieren zuträglich ist.

Die einer schweren und .oft lange andauernden Arbeit un¬
terworfenen Dienstpferde nehmen Jahr aus , Jahr ein eine
große Menge nahrhaften Rauhsutters zu sich und sollen deshalb
mit besonderer Regelmäßigkeit zur Tränke geführt werden.

Im Herbst , bei beginnendem Froste , eignen sich Riesenmöh¬
ren als Zugabe zum Hafer vorzüglich . Im Frühjahr empfiehlt es
sich, das Heu Abends , mit etwas Grünfutter vermischt , zu ver¬
füttern . Während des ganzen Jahres ist dem Pferde wöchent¬
lich einmal ein Gesöff zu reichen , namentlich wenn es steht , darf
diese Vorschrift nicht versäumt werden.

Wird ein Pferd kurz vor dem Fressen angespannt oder ge¬
ritten , so zeigt es großen Abscheu vor schwerem Zuge oder einer
raschen Gangart , kommt rasch außer Athem und in Schweiß.
Diese Erscheinung rührt von dem Drucke her , den der aufgedun-
sene Magen auf die Lungen ausübt . Der infolge derBewegung
durcheinander geschüttelte Mageninhalt kann nicht verdaut wer¬
den , gleitet unausgenützt in die Gedärme und wird unter Durch¬
fallserscheinungen abgesetzt . Andererseits können sich die unver¬
dauten Futlermassen auch stopfen , solcherweise Verdauungsbe-
schwerden , Blähungen und Kolik verursachen . Das kurz vor der
Arbeit dem Pferde gereichte Futter bekommt niemals gut und ist
nur geeignet , dasselbe zur Dämpfigkeit geneigt zu machen . Es
ist .also von der größten Wichtigkeit , ein Pferd mit möglichst
leerem Magen arbeiten zu lassen.

Die Verdauung des Hafers vollzieht sich in höchstens zwei
von Heu erst in drei Stunden . Das zur Verdauung lange Zeit
beanspruchende Heu wird also folgerichtig mit größtem Vortheil
nach vollendeter Arbeit am Abend gereicht.

Eben ' o wichtig ist es , möglichst lange vor der zur Arbeit be¬
stimmten Stunde und nicht zu stark zu tränken . So ein armes
Thier , das sich kurz vor dem Anspannen oder Satteln den Bauch
nach Belieben mit Wasser gefüllt hat , ist oft gezwungen , den
Urin stundenlang bis zur Rückkehr in den Stall " zurückzuhalten,
Was nur zu häitfig eine Urinkolik nach sich zieht.

Man unterlasse niemals , ein außer Athem und erhitzt in den
Stall eingestelltes Pferd durch , kräftiges Abreiben zu trocknen
und warte dann noch eine halbe Stunde , ehe man mit der Füt-
ternng beginnt.

Wird diese Vorschrift nicht befolgt , sondern das schweißige
Pferd sofort gefüttert und getränkt , so hat man es sich selbst zu,
zuschreiben , wenn die Folgen dieses Leichtsinnes Verdauungs,
oeschwerden und Kolik äußern.

einigen Sekunden eine Blaufärbung zu geben , während gekochte
Milch diese Reaktion nicht gibt . Zur Ausführung derselben gibt
man m einem Reagierzylinderchen 10 Kubikzentimeter der zu
prüfenden Milch und fügt 1 Kubikzentimeter Guajaktinktur hin-
zu, dann schüttelt man kräftig durch und beobachtet , ob eine Blau-
färbung eintritt oder nicht . Die zweite Methode ist etwas um¬
ständlicher , soll aber sicherer sein . Ihre Ausführung stellt sich
folgendermaßen : In ein Bächergläschen mißt man 5 Kubikzenti-

, Meter Milch und fügt 50—60 Kubikzentimeter destillirtes Wasser
zu , hierauf verrührt mau mit einem Glasstabe und fetzt unter
weiterem Rühren tropfenweise so lange zehnprozentige wässerige
Essigsäure , zu , bis der Käsestoff sich in Flocken ausgeschieden hat.
Acau iutrirt nun durch ein Filter von weißem Fließpapier einen

Flüssigkeit ab . Das Flltral muß klar sein . Erhitzt man
dasselbe zum Sieden , so scheide sich das Albumin in weißen
Flöckchen ,cms, wenn die Milch roh war ; bei gekochter Milch ent¬
steht nur ein Opalisiren der Flüssigkeit.

Weinbau und Kellerwirthlcbaft ..
Verwendung des Kunstdüngers für Reben . Vielfache Ver¬

suche ergaben als beste Mischung bei stehenden alten Reben:
Kaltsuperphosphat , auf das Ar 10 KUo , Chilisalpeter 3 Kilo,
für stem-ige, sandige Boden , Thomasmehl pro Ar 10 Kilo , Oel-
kuchenmehl 1 Kilo , für Rebschulen dasselbe Quantum , ebenso für
Neuanlagen.

Der Zuckergehalt im Mioste ist kein konstanter , jedoch schwankt
er nur innerhalb enger Grenzen . Wir erhalten den Gesammt-
zuckergehalt , pro Liter Most , wenn wir die Nichtzuckerstoffe , wel¬
che durchschnittlich 26 Gr . pro 1 Liter betragen , vom Extrage¬
halt abzichen durch (Multiplikation mit 100 , dann weiter die
Anzahl Kilogramm Zucker , welche 1 Hl . Most enthält , — also
die Zuckergrade . Auch ans dem spezifischen Gewicht des Mostes
allem können wir durch eine einfache Rechnung den Zuckergehalt
pro 1 Liter Most finden . Man dividirt die letzten 2 Zistern
des Litergewichtes durch 5 und addiert zum Quotienten die Zahl
1 hinzu.

Essigstrchigcr Wein wird dadurch entsäuert , daß man den¬
selben m ein stark eingeschwefeltes Faß umfüllt , demselben pro
Hektoliter 80—100 Gramm gefällten , kohlensauren Kalk zusetzt,
welcher mit etwas Wein zu einem dicken Brei vermischt , unter
ständigeul U'mrühren dem Wein zugesetzt wird

Landwirtschaft.
Uim Mause aus Korn - und Strohmieten fernzuhalten , ge¬

brauche ich folgendes Mittel , welches sich vorzüglich bewährt hat.
Ich nehme eine genügende Anzahl Drainröhren , streiche mit ei-
nem messerähnlichen Holzspahn das Gift in die Mitte der Röh-
ren und vertheile dieselben durch den ganzen Hausen . Bei Ab¬
nahme der Mieten werden die Röhren zurückgelegt und ein an¬
deres Mat wieder zu demselben Zweck verwendet . Auch können
diese Giftröhren auf Böden und Wohnungen gut verwendet
werden , da Katzen usw . das Gift nicht verzehren können.

Soll man Chilisalpetpr im Herbst geben ? Der Chilisalpeter
enthält den theuerften aller Pflanzennährstoffe , den Stickstoff in
Form von Salpetersäure , welche die Eigenthümlichkeit hat , nicht
dom Boden in seinen oberen , den Pslanzennfirzeln zugänglichen
Schichten festgehalten zu werden , sondern mit dem Eintreten
reichlicher Niederschläge in den Untergrund sickert, also verloren
gcht . Tie stärksten Niederschläge pflegen aber im Herbst und im
Winter einzutreten . Daraus ergibt sich, daß man den Chili-
salpeter nur ganz ausnahmsweise vor Winter geben darf und
auch dann nur in ganz kleiner Gabe , nämlich dann , wenn es
darauf ankommt , zurückgebliebenen oder beschädigten Saaten
noch schnell vor Winter etwas aufzuhelfen , um sie widerstansts-
fähiger gegen die ranhe Witterung und kahlen Frost zu machen.

Für Milder , welche stark mit Flugs,afer verunkrautet sind,
empfiehlt sich folgende Fruchtfolge : 1 Brache oder Grünfutter
gedüngt : 2. Winterraps ; 3. Winterung ; 4. Kleegrasgemenge ; 5.
Kleegras im zweiten Jahre ; 6. Winterung und 7. Hackfrucht.

Milchwirthschaft.
Die Unterscheidung frischer und gekochter Milch . Die Unter¬

scheidung frischer und gekochter Milch läßt sich im allgemeinen
schon durch den Geruch und Geschmack ausführen . Es gibt aber
auch andere Untersuchungsmethoden , wele hier kurz beschrieben
werden sollen . Frische Milch Hot die Eigenthümlichkeit , mit
einer Auflösung von Guajakharz in Terpentin sofort oder nach

Obst - und Gartenbau.
Verjüngen älterer Bäume . Aeltere Straßen - und Parkbäu¬

me lassen sich sehr gut verjüngen , wie uns dies die Natur selbst
au vielen Exemplaren zeigt . Nicht selten entsteht an einem fast
altersschwachen Baum unterhalb der stärksten Aeste eine Menge
junger triebe , die anzeigen , daß die über ihnen befindlichen
langen , oft kahlen Theile des Baumes ihrem Ende entgegen¬
setzen. Beobachtet man dieses Merkmal und stutzt den Baum
über derartigen zungen Trieben ein , so entwickeln diese noch ein
schönes ^Wachsthum und bilden gute Kronen , die meistens erst
durch Entfernen der überflüssigen Aeste locker gehalten werden
können , Sticht immer tritt dieses Merkmal - die Bildung jun¬
ger Triebe auf . Oft entsteht die Nothwendigkeit , größere
Kronen abzustutzen oder Straßcnbäume h«runterzuschne :den.
^eder noch einigermaßen lebensfähige Baum , gleichviel welchen
Alters , verträgt ein Zurückschnelden der Krone bis in die stärk-
slen Asttheile hinab . Die Form , also die Höhe des Schnittes,
richtet sich nach dem jedesmaligen Erforderniß der Oertlichkeit,
doch darf man durchaus nicht zaghaft fein . Es ist vortheilhafter,
etwas t '-eifer als zu hoch zu schneiden , denn starkwachsende Bäu-
me treiben in den ersten 2 2obren 2—3 Meter Icmg'e Triebe,
insbesondere Pappeln und Platanen . Wohl zu beachten ist das
Stutzen starker Aeste in der Nähe von Gebäuden . Es wird da¬
selbst die Vorsicht anzuwenden fein , den starken Ast zunächst ein
«stück höher abzuschneiden und dann erst an der richtigen Stelle
zu kürzen , um Beschädigungen zu vermeiden . Bei Alleen und
schattigen Plätzen wird allmählich , >also nur bei einem Baume
um den anderen , das Verfahren angewendet , der Baum selbst
aber bald ganz demselben unterworfen . Kastanien von 40Ctm.
Stammdurchmesser , deren Aeste nur 50 Ctm . vom Stamm stehen
blieben , trieben in 2 Jahren 2 Meter lang . Das Zurückschnei-
den in höherem Alter vertragen noch sehr gut : Pappeln , Linden,
Platanen , Kastanien lauch rothblühendej , ferner Ulmen , Ahorn'
Epheu , Birken , Maulbeeren (selbst bei 150 Jahre alten Bäumen
noch mit günstigem Erfolg ), Akazien , -Wallnüsse (sehr vorsichtig
zu schneiden), Eichen u . a . m . Die zurückgeschmttenen Bäume
sind in den nächsten Jahren sorgfältig zu beobachten , da das
stark entwickelte Wachsthum eine Menge neuer Triebe entstehen
läßt . Im ersten Jahre sollten die letzteren möglichst geschont
werden , jedoch, vom zw«iten Jahre an dürfte ein allmähliches
Verdünnen , theilweises Entnehmen der Triebspitze , oft auch stär-
keres Stutzen zur guten Entwickelung der Krone wünschenswerth

I erscheinen . Starktriebig « Ulmen und Akazien bllden gern hän-
I «ende Zweige , die in späteren Jahren leicht zu Gunsten der auf¬

recht wachsenden ^wieder absterben , aber zur eigentlichen For-
menbildung belassen werden sollten.

Während des Winkers ist der Hasensraß wieder zu befürchten
Als em gutes und vollständig unschädliches Mittel wende man
ttische Latrine an . Man vermischt zu dem Zweck Latrine und
Kalk und bestreicht hiermit die Bäumchen bis zu genügender
Hohe Oder man umgibt ein jedes Bäumchen mit einem Kranz
von Latrine . Kein Hase geht über diesen Kranz . Es ist jedoch
darauf , zu achten , daß bei frisch gefallenem Schnee im letzten
Fall die Latrine erneuert werden muß . »

Harte Topf , und Kübelpflanzen bleiben , bis starker Frost >
eintritt , in einem trockenen , luftigen Zimmer , Hausgang Trep¬
penhaus oder dergleichen stehen . In den Keller müssen ne
trocken kommen und wird daselbst die Wassergabe auf die
durchaus nothwendige Menge beschränkt . Bei Thauwetter be-
sonders bei w-arrnern Regen , dürfen sis für ganz kurze Zeit ins
Freie , müssen dann aber wieder in den zuerst genannten Räumen
gut abtrocknen , ehe sie >n den Keller zurückkommen . Besser ist es
noch, wenn man sie hier stehen lassen kann , bis wieder Frost ein¬
tritt . Die Kellerräume werden alljährlich vor Winter mit Kalk¬
milch getüncht und ausgeschwefelt . Es wird bei geeigneter Wi-
terung viel gelüftet.

XVIII. Jahrgang

Speisezwiebeln im Winter Bei Aufbewahrung der Zwie-
ftpl" h“ r r̂ mt .er 'st einerseits darauf zu achten , daß diesel-
bindet WEM? ^ bewahrt bleiben , andererseits muß man ver-
dorckiwinip -n^ e äU  treiben anfangen . Um Fäulniß zu vermeiden,
nwr bf * l m'ail ” ur  vollständig reise und gesunde Zwiebeln.
Verletzte oder auch , nur durch Druck beschädigte Exemplare lese
2 n £ m mösI ^ baldigem Verbrauch allein
au, , desgleichen behalte man allzugroße , gewöhnlich , lost ae-

hÄarbio .? S ° ? “ iUff' -? ie ^rung lehrt , daß weiße und
erickei ! en JS äorteit  3 Iei tö ,e§  weniger haltbar
SS * ft rr -^ ' r0l | ê unb  Überhaupt dunklere Sorten . Die

r Holder allerdings neigt bei schnellem Wachsthnm
zur Faulmß . Man sollte deshalb alle losen Exem-

Plare von Ueberwinterung ausschsteßen . Auch muß man durch-
Jh ^rmeiden , Zwiebeln mit noch grünen oder nicht gehörig
abgewelktem Kraut auszubewahren . Das bis ins Innere fühi-
rende Kraut fault zuerst , auch, wenn es abgeschnitL ist unA
Derart S  und nach auf die äußeren Häute.
Derartige Zwiebeln scheinen ganz fest und trocken r.  sein und
titfiTen doch, schon einen faulen Kern . Bewahrt man derartige
Fruchte an emem feuchten Orte , z. B . im Keller , so nimmt die
möo Fortschritte . Überhaupt ist es nöthig , Zwiebeln
möglichst an lnftigem und trockenem Orte auszubewahren . Bis

utan sie am besten auf dem Go-
b " - ^ °breud des Frostes sind sie am besten in -luftigen Körben
oder auch hangend m Netzen und Säcken an frostsreien Orten
aufzuhangen . Einige Tage hinter einem Ofen getrocknet , ist für

Händler bündeln die Zwiebeln an einer
SEohspindel zu Rtspen auf und hängen diese einzeln in luftige

^srere Kammern und Schuppen . Das Material,
^ ^ b̂ suv, das nächste Jahr als Steckzwiebeln dienen soll , wird
stets erst einige Tage am heißen Ofen getrocknet , und dann in
kleinen Bündeln trocken aufbewohrt . Einige Woch>en vor dem
Pflanzen bringt man die Steckzwiebeln an einen kühlen und
dunklen ~ Tt, am besten in den Keller . Dort werden sie gar bald
wieder frisch werden , anschwellen und keimen.

Viehzucht.
Beabachitet man , daß die Ferkel der Mütter beim Sangeit

" '" e" spitzen Zahnen zu wehe thnn, so knoipt man dieselben am
Zahnckeisch mit emem Zängchen ab.

Gegen das Stagen der Schweine , das wahrscheinlich durch
an Mmeralstoffen armes Futter bedingt ist, empfiehlt es sich/
pro Tag und pro Stück 15—20 Gramm präzipitirten phosphor --
scmren Kalk , unter das Futter  gemischt , zu verabreichen.

Frankfurt a. M.  Fruchtpreisr,  m .tgetheilt von der Vreis«
notlr .iiig- Uellc der L- ndwirihschaftr Kammer am Fruchtmarkt zu Frank,
urt a. M 28. Tez . Per 100 Kilo gute „.arktjähiqe Maare jk nach i

Qual ., kok« Frauksurt «. SW. Weizen, hies., M. 16.35 bis — — g* Za
Roggen hies , M . 13. 50 bii - .- 3 *,3§. Gerste, Ried- m PfälzerV
M . J5 5 ) bis 16 .75 3 \ 3§, Welterauer . M 15.— bis 15.80 3* 38  "

M - 12.75 M 14.25 3*,3§. Raps , hies., M . 20 .50 'bis

UM  bis - . - 2 . ,2Z blS °*' 0§' SapIala ' M-
* Der Umsatz auf dem Frankfurter Fruchtmarkt wird durch folaende

«bstufungen ^ bezeichnet: 1» geschäfilos, 2* klein, 3* mittel, 4*  groß.
§ Tie Stimmung auf demselben wird wie folgt bezeichnet' 18 klau

2§ avwarteu », 3§ stetig, 4§ fest, 5§ sehr fest. '
* ** ' “ *- 24- Dez . (Offizielle N- tirungen .) W izen 16.60 bis

li . em Roggen 13.50 b,s 13.70. Gerste 14.75 bis 15.30. Hafer 13 20
bis 13.75 . RapS 23.- bis 23.50. Mais - .- bis

* Mannheim , 28 . Dez. Amtliche Notirung der dortigen Börse
(eigene Depesche). Wcizeu, pfälzer 17 — bis 17.25. Roggen, neuer
14.— bis . Gerste, neue 15.25 bis 15.75. Hafer, alter, 12 — bis
13. 0 . Raps (neuer ) 22.50 bis — . Ma § 12.25 bis — .

* ' b' Dcz- Der heutige B i e h m a r kt war mit 425
Ockpen, 22 Bullen , 47o Kühen , Rindern und Stiere , 197 Kälber 251
Schafe und Hammel . 1392 Schweine, 0 Sieg., 0 Ziegenläm.n. und 0
^chaflamm . befahren.

Ochsen: ». vollfleischige , ausgemästcte höchsten Schlachtwerthes bis
zu 6 Jahren 71—74 SW., b. junge , fleischige nicht ausgemästete und
ältere ausgemästete 66 - 68 M ., o. mäßig genährte, junge, gut genährte
ältere 61— 64 . ck. gering genährte jed. Alter 00 - 00. Bullen:  a voll-
leischige höchsten Schlachtwerthes 65- 67 M .. b. mäßig genährte jüngere
und gut genährte ältere 62 - 64, e. gering genährt- 00—00. K nh ' e
unb Färsen (Stiere u . Rinder ) a. höchst. Schlachtwerthes 64—66 "27?.
b. vollfleischige, ausgemästete Kühe  höchste» Schlachtwerthes bis zu 7
Jahren 58 - 60 , e ältere ausgemästete Kühe und wenig gut entwickelte
jüngere Kühe u. Färsen (Stiere u. Rinder ) 48—50, 3. m ß,a gcnahrte
Kübe u. Färsen (Stiere u. Rinder ) 45- 47, s . gering genährt - Ktth-

Färsen (Stiere u. Rinder ) 00 - 00 . Kälber:  a . feinste Mast lVoll-
Mast) u. beste Saug -Kälber ( Schlachtaewichi) 82 - 84 Pf . (Lebendgewicht)
48 49, b. mittlere Mast - u. gute Saug -Kälber (Schlachtgcw.) 73—77,
(Lebendgem.) 43 —47 , c.  geringe Saugkälber (Schlachtgew.) 60—63,
(Lebeudgem.) — —. ck. ältere gering genährte Kälber (Fresser)
Schafe:  a . Mastlämmer und jüngere Masthämmel (Schlachtgew.) 66
bis 68 Pf .. (Lebendgew.) — , b . ältere Masthämmel (Schlachtgew.)
52—56, (Lebendgew.) — . c. mäßig genährle Hämmek und Schafe
sMerzlchafc) (Schlachtgew.) 48 —50, (Lebendgew.) — . Schweine:
a . vollfleischige der feineren Rasse und deren Kreuzungen im Alter bis
zu 1 14 Jahren (Schlachtgew.) 54- 00 Pf ., (Lebendgew.) 42—00, b.
Mch '»- (Schiachlgew.) 52 —53 , (Lebendgew.) 41. e. gering entwickelte,
sowie Sauen und Lber 44 —46, 3. ausländ . Schweine (unter Angabe
der Herkunft ) 00 —00 , Die PreisnotiruiigS -Commission.

Kncipp 's Heilkräuter,
r „ aturgemäficn Heil - und Lebensweise kaufen Sie am

!i>1,erste» besten und billigsten in dem dazu eigens eingerichteten
Spezialgeschäft mg

Kneipp Haus , Nur 59 Rheinstr. 59,
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äu-,Uijic) Mittwoch, de« 30. Sticmbet

Fortsetzung.

Der rofhe Kok.
Kriminal -Roman von üdalberl Reinoid.

WL'rEL ää ?, sj»ap«s fins
«Äe JltwL *£ ?' Empfang ihr im
Handdruck des braven alten ftnnhr,  wr **̂ te nut ben
die Trostworte bnhei Ä „S fl dessen Frau, hörte
Jägerhaus vor sich, «us dem jê das efeuumranfte
zendem WillkoMmmrgruß in  die Arme WZ ! ^ mit
Marchas^Füße sie""chn«ller" in den""Mtz ^^ -^ Ekend, trugenerst das

GehK"sch!7nes *£ £ ' kß Ü0T i5T' in

ring^ li^ L Ln Hachl- ä̂ Öcf*’ on **«

ZMSLZEW
•ilaaaaa -ssss
starken, der niedrige^ ornstchn̂ rauÄte^m̂ "" °? V^ an^f^ ÄlftS ^ vSÄS
»-4 - i« SÄto [“Sn * ^ U"b 24 * -- mußten

«HÄte ?; * "■r . U « d- ?. fr«, * eint

MirSOWL -s»Äj _'°s

ÄittW ^ be Bursche, welcher ihr am Vormittage BeWid

Mädchen. ^ ^ ie6t  « u V °us- ?" fragte leise das
der Bursche zur Antwort.

^Äte ^ass *s«Ä
•, 2a&^ t &m genau so bestellt, - - er Hab« nichts mit der

Nachdruck »erbot,».

sprachlos stand̂ sie einê WeUê . h«» — »,

dölli'̂ onloier Sttmm7.^ " " ^ ^  P « * ** * »*

8. gn'tt? d^ B?rL ZÜ? 7e'tracktek "u^ trage» „ ..
Scherbe und Mitleid das schöne Mädchen!'"" ""

Gehen:"als "sch die SckWelle" Über7chrtt7" ^ !.? ^r »“*
Thür holchn, aber gewaltsam naW sch alle" ihr ^um nrchch dem Burschen zu Lila • et “-,re  ^ ro*t »»lauem ««L-°m°» ,ZL;"Sks,-'7'LL^L7?
«aen̂ ä®S§ ,n « ÄÄ 8“"?' .0,S >"* >- " * < »>->-
Bart , dann ging er über dchDiel? ^ was i« Un

bkÄ VL " „“ Tu" SlT k • * !» '* ÄTSTS

schüchtern der Bursche ° * €§ ' r ^ bestellt , Herr", sagt,jsrta.“isss
»Es ist gut so, geh."
Der Bursche ging auf den Flur hinaus und dann in« SSivAft.

ä £L to0&tnem «ewöhnlich die Fremden gingen ® * **“
,/ÄjtlA nur äinifcfi'cn ben beiĥ rr ift " fr,-»/»* »•+ «

ä5ä  tTSi LLs- r.-v
^öcr öbrfter tvar <mS ©'ctlcnfcnfter #v m

nend m das düstere Malddi^i^ e ^ treten, er starrte b»?Ä £7 - Ä*Ä !Wfi

uhr er wüthend auf. " sie isr ŝchlecht wch m Wecher'Ä «^
hatte sie nimmer solch schändliches Spiel mit mch Sn ’& £ $

ter warf sich auf einen Stuhl , dann stützte rr  den «S'nh» L
b'e H«ud und blieb lange Zeit in dieser Stellung. Tchf5e !i>ch
herrschte, draußen im Walde schien es plötzlich Nacht aeworden
Ubr lieb einförmige Ticktack der alten Echtvarzioälder
°us d.? Lst °L " L7LTT Sm 'm  6w $ » W'O-"-' -
md E ^ b-n“ÄL ^ °.“st' ^ « !-»»> * -» d-» 3«
uno wecrre oen Förster aus seinem Sinnen , er »lickte verwirrt



um s.ch, W . «Kt «I» «'» Ä 'uSf 'Ä “ ' » 2 0“» - I
I-i- »  trof, «S«“ lafmWb-
WL1L ® £ S x  L

,,n 5SLf v . tt ® & - * > « - »

^ " 'Förster hatte seinen Hut aufgesetzt, er griff jetzt nach

" "".Ä %% •* >- « * «*

e53S “SSScSHs
« - S - WZM-
SÄSiS » °,m be» ffie». T«»» - »bta »»

SiÄ iS ä

SÄ » r » - sÄ|

E £ % 1 'Ss&hatte. Der fUNge Förster hob die ^ iuch! ^

schlug mit den Flügeln"und lag ^ l^ r ^ dt «ul Rucken Blitzund Kolbenschlag war in einem Moment gefcheyen, aue»
wieder dunkel. . _ ;ekt war er

u» S -chle « * » -

* » “ *» “ A ? « t weite « «« «»>. »

»eil, »" 2 AAchtaeita « bB6“ettri » c»lekta « »t«i o»

LwÄ » «Ä » « * SB6- »>'d ® etter«t . «e» de»

"* % £ SÄ » W -- d» M » P! d-̂ wift»
Elemente ,u lebe», -t iM"», ? '* tt " Am ^ me»s ber°«tbt »ch.

lchtvere» Ströme » »»- dem N » ^ ^ »b" 7-b-»be W-.i-t,
i ' iÄÄJS d- ö « »Btübei, me-
mals wiederkchrte« dämmerte der Gedanke in seiner

„ ÄÄÄ “ ' Ä » « W

-aÄSri ^ Ä
Wm in dem Wetter schwer werden mußte, den trefen Weg zu

hatte êr das Birkenwäldchen vor dem Moorsee erreicht, letz

" ^ ^ Km - L ' fti»̂ !- « « » »et« -- . d- -°»
Wäldchen wiederum eiligst ein Mann hervor. - es war der

Rarster Die Büchse/ in der Hand tragend, beschleunigte er mit
Hast seinen Gang, gleichsam als fliehe er ^ wesi von einer Stat^te wo eine Verfolgung zu erwarten sei, oder die er zu meideni cy
Gewalt anthat, - er eilte seinem Hause zu. ^

Während der junge Miann rasch unter den Schat en d r
Backt den lanaen, öden Moorweg verfolgte, und das Gewuier
Li !» ,im Ae » vetior. Ichlich ei»e Gelt-lt <m,mertl»m h-r.

- M I»be ft» -»,- ««. . m » Welte

S ^ TSSLaSffSär

Stelle wo der Wendelbauer hineingesturzt ist und ste meiner

mm, - m«? » « im » .
- da klang es wieder wie ein menschliches Wimmern durch de

ÄS # mÄ» 6'W * »« r '\ T1Ik,?
S »l »t«nTeste « («itwärtS «bet be» (Stabe» u»b Il°h >» ->-
«cm weiten Umwege dem rochen -Zofe zu. . «« ,■

Die Thüren und Fenster des Bauernhofes waren i

-L,L £ *Ä « e» bi« , t,6 « « »» ,» wertem fie
Wurte itertffem » er bje ® e w' fbÜriS " ®<5 | Ä

gSÄrWA -Ä«

- ss,ht5fss?:iS. li..» ■«<
* • r , aviÄ “ » sis « üb* »,

' 0”Sm S “«Zi «m“»i , »£ ““ f 'WS m  3 «<»b “ M“ die

“ ' Ä ' äfS ' S ' wi D» bi« ä»«tft « »Mt «eft

6'" ?'® ! “I »«”S ! - w° I°» bi« lei». - die ili i» ftte«
mer,"XE »C » »bI ,ch°» °°» fttet» 64 «* . »»» m,t , t«« e

“" "'.WeiiTÄ .» »Mt, bie SKotft« « leil beuteR °t«e»
°°" Ds? BÄIrt °b" - »d eine» « »« »blic- , «» , -»»- « de,

ZLK - bS SL L « SS

: : ift pp & ssBräS.

Üer? nflS ^ akob ergriff selbst eine Stalllaterne , seine zitterndeLÄtitSn Spahn das Licht an,er riß gewaltsam
chnen der^Knechte ans den Flur, um ihn iy' t hinaus zu nehmen

" ^ D^ all^ Äne Schrecken, den schon das Kommen des Irr-
a ä xä » ;

|SÄ STÄSWÄÄ .* bi« » * .

' ” “I «Ä. 8Ä “mS ÄÄrt « e, tat , - . ich

^ • ftTÄ Llich °-- -" °Ab °lterte. b» Hof-

"tÄK ES. «Ä
geftürjt, i* W « « SÄSSSTtThTSÄ
ImbehnlSw W- IIei i», ft b»S tenu» die ««bete» «» ftt «e» »et-
ltt0l̂ n ' r t. bft r^ mumfetikp ßeuc&te weit vorn im Dunkel, —
da bützte dw schwarze Wasserfläche zwischen^ ukEnd' m^ dü-

iIS # Ä7ÄSH
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freiste -bet « ufltoel durch die Nacht, - und diesen, furchtbaren
^ammerlaut ließ der unglückliche Irrsinnige ersahen.

ÄLZSLM -M»
'. »SLSLD - » -« «»
aer Anblick dar. , , , ,
u (Fortsetzung folgt.!

Nachdruck verböte».
parÜEr LallmoüSir,

Von Sidoine Ronrlirtt«.
Paris , Ende 1903.

Liebe Amcklie!
Die Wintersaison hat mit rauschenden Fetten und großen

Toilettenlnxus eingesetzt, - aber die ^ tete große Sen,atum
die von allen Seiten angekündigt, wurde, die Crmolme ist au^
aeblieben Es scheint, als habe man sich nn letzten Moment doch
noch begonnen ehe man seiner Figur diesen alles andere als gra-
ciös machenden Umfang verlieh. SchrPM-ckende Urtheil verschiedener namhafter Künstlê und i- cyr Hltei
lei in unserer angesehenen Pariser Zeitschrift F-emina e
Crinoline schlechtweg den Gipfelpunkt der Gelchmackloligki.it ge
«n7 . Ltm . L -? Ech-K V  w - - Ä
Theater und Ballsaal sah, erinnert an d« Moden der Zeit ztm-
schen Ludwig XV. und dem zweiten Kaiserreich, und den galante
Ausspruch Adlet Hermants, daß der Reiz einer Frau einzig m
ihrer Persönlichkeit und nicht m ihrer Toilette, bericht,
nnm  wmiaen Mich zur Crinoline gemacht-. Thatsache ist,
datt die Röcke zwar ziweit und über die Hüften stark gereiht sind
Z sehr an die unserer Groß-, seien wir höflich Urgroßmutter
erinnern aber der eigentliche Reffrock, dessen Erfindung man
echer Zeit der schönen aber eitlen Kaiserin Eugenie von Frank-

reich zuschriech he sie dem Lande einen Thronfolger schenkte, ist
es nickt Indessen, die Laun« der Mode und der Frau sind un¬
berechenbar- vielleicht kommt die Crinoline doch noch zu Ende
der Wintersaison! Jedenfalls das Eine läßt sich bisher kons r-
r n daß es der̂ Pariserirn doch schwer zu fallen >che'ut ihre m».

le  Xe : -Nichts Seltenes stnd vielfaco ge-,chl-.tzte
Röcke aus verschiedenen Stoffen, und- dst chngen » 4 « £

CXÄÄÄ L iet aber bis
Die 8 « VtÄJÄ?oebacfite mit ihrem schönen Oberarm, sicht sich bitter getanIcki.

S, 'tW «, “gX .’wS'lÄ Äe L
Dusearmeln. ^ U § -iurure-Len. vermutchlich darum

ch °h>«* lÄw ” * ? »

LELWZMzW
SÄ«

SHs # SäSk 1

mittelgroß Schwächer mit ^ ntterstangen uichtsen. Sie haben, wenn man sie anfklappt, d,e Form ene i
terlinaes und sind sehr «Part mit flimmernden Faß bestickt.
Der Schmetterling, der kleine, leicht bei chwmgte Falter,,der ^
aentlick das beste Shmbol für die Pariserin ist, HB -

K̂-iea erklärt. Und da Theater und Balflat, was oas
dielviel anbelangt, so viele Berührungspunktehaben, so hat manKtr £Zu >swm***<»5>«„»Ä,r&
“Ä ”SnÄ 0,Ä « | Äj® |
Stnit von ihren betrübten Mitschwestern bekommen wird ist
Sr Mvrfrrrdi * ! Das große Publikum „die Herde , wie phi¬
losophisch verbildete Menschen sagen, begrüßt die Neuerung na-
türlich mit Enthusiasmus. Und die Pariser n? Sie hat oas
r.ci’u™ hw1a sie stets timt , wenn ihr ein grausames Schicksal den
ÄS * fe ? «mSä - >i - j >i xchn - ch - .»» f-

ggStif « (SÄT Ä - «-ii-E.

SKS EpheuIchistund SertjtK * <lefärl

SÄ ÜSro ? mtt Rechersedern und Mad °m-
m  S AM Ausbau von goldenen Weintrauben im Theater
Die augenblicklich in großer Gunst stehend̂ gj
kommt dieser neuesten Modelanne seß entĝ en und der Haaw
schmuck nimmt sich in dem hochgekronten Haar inperoe aus ^
alMck der Stern Clsos sonst noch nicht untergegangen ist, g'

kGMUMUU
kZMMRTW
-MdE - «

Sf fssfeK AS ®S

äSä üäis
SSAwi» »‘SÄ.

KLÄ lÄÄaif « 8 tf
»Ä1ÄS -Ägsg «to» •ÄTS
WUWMMM

UWMPZW
ob aber praktisch, ist ein« andere Frage. Etwas sehr Lacher
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Rheinstraße
103 i.

ISil § S >=Ba
t- v ^ JODehett , 8 ötücke enthaltend , 40 Pf
Uer be ? aiieskomik ^ r

ÄI » ä ; 5 , - ütäs
veizeichmss gratis und franco.

Die besten
Deklamationen und komischen Vorträne

10. Auflage . Geh . Preis 1 Mark 50 Pf
Uas Ver ^ nio 'uno -̂ pir

heften Pr i 0Mk U - E96RHUT re 2ê bei f*» en Gelegen-
Offen liehen Auftreten viiettauten zum ;

Dl6 interess »ntesten Kunststücke der slLZ ^ Wt  !
_ . 122  Abbildungen . 2.40 Mk
Dle  Bauchrednerkunst, Von Gustav Lund,

2. Auflage . Mit Abbildungen 50 Pfo *71 )

Dreadenu .Leipzig . O.A-Koch iVerlag i
__ AÄÄ *x *r *Ä *r *r * :

Velma Suchard
Letzte Neuheit m reinster Des-

seit -Chocolade der weltberühmten
Chocoladenfabrik Suchard . Neues
Verfahren — besondere Finesse
der Ausführung durch Verwendung
von edelsten , mildschmeckenden
Cacaosorten

Größtes u«b
«nein.

Jatzitut am
Platze.
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Waschanstalt, i
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Bekannt feine
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garantirt rein von

6 vong 86 I16N6N & Co. f J &inflcn*
tteberall erhältlich . 3

Niederlage durch Plakate kenntlich. 1035

Kohlen-Consum-Anstalt
„ .. Friedrich Zander , 5685
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men  Genoffenschastspreiien des übernommene.? Konsumvereins"'

Anziindeholz ebenfalls äuszerst billig.

MlNlchllev SO?tl{fcf)| ifc (lMrf' ßl*  der Drsachner
für D--N.-N und Hcrrren Kirchgasse 38 . « iBhTJrtfS2ftonat$ und VŝJahr -Kursus. *

Eonntags-Kursus.
Etundenkarlcn für Hospit. z. Abend-Act
Vorbereitung zur Academie. „0fi7

^lpund Anm. : r . Weber , Jdsteinerstraße 12.


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004
	00000005
	00000006

